










Ob beim Sonntagsfrühstück oder als Vitaminkick zwischen-
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im Fairen Handel ebenso wichtig.
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6 Handeln!

     Marktzugang 2.0
Neben dem Fairen Handel können kleine Produzenten ihre 

Produkte auch direkt vermarkten. Viele kennen diese Art 

der Vermarktung meist auf regionaler Ebene – als Milch-

tankstelle oder Hofladen um die Ecke. Doch Direktvermark-

tung gibt es auch auf internationaler Ebene: die Plattform 

„crowdfarming“ zum Beispiel erlaubt es Konsumenten, 

sich schon vor der Ernte einen Anteil zu sichern und  direkt 

beim Orangenbauern in Spanien frische Bio-Orangen 

zu  beziehen. Außer Orangen gibt es dort auch Olivenöl, 

Avocados,  Schokolade und französischen Käse.

Eine faire Alternative
Trotz der Marktmacht großer Konzerne haben kleine Produ-

zenten die Möglichkeit, selbstständig und gewinnbringend zu 

wirtschaften, wenn sie sich in Kooperativen zusammenschließen 

und für die Vermarktung ihrer Produkte Handelspartner des 

Fairen Handels an ihrer Seite haben.

Sich engagieren
Fair gehandelte Produkte einkaufen ist das Eine - politisch 

Einfluss nehmen für eine gerechtere Weltwirtschaftsordnung 

das Andere. Es gibt viele Kampagnen zum Mitmachen um sich 

für menschenunwürdige Arbeitsbedingungen und eine Ver-

änderung von ungerechten Strukturen des Welthandels ein-

zusetzen. Das Gespräch mit Branchenvertretern und Politik 

wird gesucht und Druck gemacht, damit auch Discounter und 

Super marktketten Verantwortung übernehmen. Sie sollen mit 

dafür Sorge tragen, dass grundlegende Arbeitsrechte eingehal-

ten und Umwelt- und Gesundheitsbelastungen entlang ihrer 

Lieferketten reduziert oder ganz vermieden werden. So fordert 

auch die �-�R�M�X�M�E�X�M�Z�I���0�M�I�J�I�V�O�I�X�X�I�R�K�I�W�I�X�^��einen verbind lichen ge-

setzlichen Rahmen für internationale Handelswege.
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Kleinbauernfamilien der 
Kooperative COOPEALNOR
Die ca. 100 Mitglieder der Kooperative im Nordosten Brasi-

liens und ihre Familien bewirtschaften kleine und mittlere 

Flächen, auf denen hauptsächlich Orangen, Maracuja und 

Kokosnüsse gedeihen. Daneben wird Gemüse für den Eigen-

bedarf und Marktverkauf angebaut. 

Seit 1999 ist COOPEALNOR Partner des Fair-Handels-Impor-

teurs GEPA. Durch stabile Preise und die Vergrößerung der 

Kooperative konnte eine gemeinsame Infrastruktur und die 

Zusammenarbeit mit einer Saftfabrik aufgebaut werden. 

Dort werden die Orangen direkt zu Konzentrat verarbeitet. 

Der Orangensaft „Merida“ im fairen Handel ist nicht nur 

lecker, sondern bietet der Kooperative verlässliche Einkommen.
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